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••Wie Osterreich seinWeltkulturerbe untergräbt
Luise Ungerboeck

Wien - Das Schreiben ist unauffäl
lig und ging am 12. Juni 2013 beim
Verwaltungsgerichtshof ein. Auf
schlanken zweieinhalb Seiten legt
das Bundesministerium für
Unterricht, Kunst und Kultur dar,
warum das Höchstgericht die Ein
sprüche gegen die Umweltverträg
lichkeitsprüfung (UVP) für den
Bau des Sernmeringbasistunnels
und das teilkonzentrierte Geneh
migungsverfahren des Landes
Niederösterreich abweisen möge.
Der Argumentation der Abtei

lung Denkmalschutz folgend, wäre
eine Ablehnung Formsache, weil
"nur die Semmeringbahn denkmal
geschützt ist", nicht aber die umge
bende Landschaft. Daher gehe der
Rekurs der Umwelt- und Land
schaftsschutzorganisationen Alli
ance for Nature (AFN)ins Leere.
Auf Österreichs Umgang mit

dem Unesco-Welterbe wirft dieser
amtliche Standpunkt ein grelles
Schlaglicht. Sind Welterbestät
ten, wie sie auf der Unesco-Welt
erbeliste eingetragen sind, doch
per se schutzwürdig. Im Fall der
von Carl Ritter von Ghega vor 165

Flexibler
Umgangmit
dem Erbe

Jahren erbauten Scheitelstrecke
über den Semmering befand die
UN-Organisation für Bildung,
Wissenschaft und Kultur
(Unesco) nicht nur die Ingenieur
leistung der Gebirgsbahn zwi
schen Gloggnitz und Mürzzu
schlag mit ihren Doppelstock- Via
dukten für schutzwürdig, sondern
auch die um die Bahn entstande
ne Kulturlandschaft mit Villen,
Hotels, Tourismus, Landschaft.
Zumindest war das bis vor we

nigen Jahren so. Sowohl in von der
Unesco autorisierten Dokumenten
und Büchern als auch Info- und
Unterrichtsmaterial des Ministe
riums in Wien war stets die "Sem
meringbahn mit umgebender
Landschaft" als Welterbe 8:!lsge
wiesen - obwohl der Antrag Oster
reichs auf Aufnahme in die World
Heritage List Interpretationsspiel
raum eröffnet: Damals, 1995,
am Höhepunkt des inner
österreichischen Streits
um den Semmeringtun
nel, nominierte die
Alpenrepublik die
"The Semmering Rail
way (Semmeringbahn) -
Cultural Site."
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Den Spielraum könnte man
auch als Hintertür sehen, die sich
Österreich für einen weiteren An
lauf zur Durchbohrung des Sem
merings offenließ. Der wurde
2005 unternommen, derzeit lau
fen Umwelt- und Wasserrechts
verfahren für die Tunnelvariante
Pfaffensattel. Und siehe da: Nun
legt neben dem Ministerium auch
die österreichische Unesco-Kom
mission Wert darauf, dass 1998 in
Kioto nicht die Kulturlandschaft
zum Unesco-Welterbe geworden
sei, sondern lediglich die Ghega
Bahn - "als Kulturstätte" . "Bei der
Entscheidung zur Aufnahme wur
de der Argumentation gefolgt,
dass der (00.) außerordentliche uni
verselle Wert durch die Eisen
bahnstrecke gebildet wird und die
umgebende Landschaft eine Refe
renz auf die Bedeutung der Bahn

darstellt", teilt die Generalse
kretärin der österreichi-
schen Unesco-Kommis
sion, Gabriele Eschig
auf STANDARD-Anfrage
mit.
Als glücklicher Zu

fall erweist sich nun
auch, dass das einst

SCHWERPUNKT

unter Schutz gestellte 8861,66
Hektar große Territorium rund um
die Ghega-Bahn nicht spezifiziert
wurde. Zwar verlangt die Unesco
von ihren Mitgliedern Pläne und
Maßnahmen für Erhaltung und
Entwicklung, Osterreich kam dem
aber zehn Jahre lang nicht nach.
Als es 2008 ernst wurde mit dem
zweiten Tunnelbau, ließen die im
Verein Freunde der Semmering
bahn versammelten Anrainerge
meinden von Gloggnitz bis Mürz
zuschlag einen solchen Manage
mentplan erstellen. Seither ist das
Gebiet zerteilt: "Kernzone" ist die
Ghega-Bahn mit schlanken 156
Hektar Fläche, der große Rest ist
"Pufferzone", die teilweise unter
tunnelt werden soll (siehe Grafik).
Österreichs Unesco-Kommis

sion sah das übrigens noch 2009
differenziert: Im Handbuch zur
Umsetzung der Welterbekonven
tion in Deutschland, Luxemburg,
Osterreich und der Schweiz
("Welterbe-Manual") schrieb
Eschig: "Pufferzonen wurden frü
her noch nicht als ein Bereich be
trachtet, aus welchem dem Welt
erbe Gefährdungen erwachsen
könnten."

Grünes Licht kommt von Gericht
Nur Verwaltungsgericht kann Semmeringtunnel stoppen
Stoppen können den Bau des
Semmeringtunnels nur mehr Ge
richte, allen voran der Verwal
tungsgerichtshof (VwGH). Beim
Höchstgericht liegt eine Be
schwerde der Umwelt- und Land
schaftsschutzorganisation Alli
ance for Nature (AFN) gegen den
Bescheid über die Umweltverträg
lichkeitsprüfung (UVP).
Der Bescheid sei mangelhaft,

weil Verdacht bestehe, dass Gut
lichter befangen sind. Weiters sei
das Unesco-Welterbe gefährdet,
was das Kulturministerium be
streitet. Außerdem seien Uranerz-

vorkommen, die seit 1972 amtsbe
kannt sind, verschwiegen worden.
Der Wasserrechtsbescheid des
Umweltministeriums fehlt auch
noch. Laut UVP werden aus dem
neuen Tunnel in Gloggnitz pro Se
kunde 450 Liter Wasser abfließen.
AFN war in den 1990er-Jahren

maßgeblich beteiligt, Semmering
bahn und Umgebung zum Unesco
Welterbe zu erheben. Kulturmi
nisterin Elisabeth Gehrer (ÖVP)
schloss sich an, in ihrer Amtszeit
erfolgte die Aufnahme. Damals
wurde AFN vom Land Niederös
terreich unterstützt. (ung)

WISSEN

30Jahre bis
zum Tunnelbau

1980-1989 Erste Planungen
der Bundesbahn für einen
Semmering- Basis tunnel.
März1989 Südbahn Wien
Spielfeld wird zur Hochleis
tungsstrecke erklärt; HL-AG
übernimmt Planung und Bau
des Tunnels.
1991 Niederösterreich,
Steiermark und Kärnten be
ziehen Tunnel in ihre Ver
kehrskonzepte ein. Überein
kommen über Weiterbeste
hen der Ghega-Strecke.
1992 Bewilligung Vorarbei
ten plus Sondierstollen.
1992/93 Die Umwelt- und
Landschaftsschutzorganisa
tion Alliance For Nature ini
tiiert den Vorschlag, die Sem
meringbahn für die Aufnah
me ins Unesco-Weltkultur
erbe vorzuschlagen.
1994 Bau Sondierstollen.
1995 Österreich beantragt
Aufnahme Semmeringbahn
in die Unesco-Welterbeliste.
Juni 1998 Das Land Niederös
terreich erlässt einen negati
ven Naturschutzbescheid.
Das Projekt wird gestoppt.

, Dezember1998 Unesco be
schließt Aufnahme' Semme
ringbahn als Welterbestätte.
1999-2004 Verfassungsge
richtshof hebt Bescheide auf,
Niederösterreich verhängt
neue Naturschutzbescheide.
März2005 Das Projekt wird
endgültig zurückgezogen.
April2005 Nationalrat be
schließt neues Tunnelprojekt.
2007/2008 Verkehrsminister
Werner Faymann fixiert Tun
neltrasse über Pfaffensattel,
Bauzeit von 2012 bis 2020.
Landeshauptmann Erwin
Pröll stimmt zu.


